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bekämpfen, VaS wirklich vorhanden iſt 0 Luftſtreiche wollte
alſo auch Tertullian nicht führen Mithin müſſen die römiſchen
Biſchöfe ſeiner Zeit wenigſtens den Anſpruch gemacht haben, als
Nachfolger Petri auch mn deſſen Lehrgewalt nd Autorität ſukzediert!)
3u ſein Das 09 wenigſtens Qus der oben allegierten Stelle, mn
der Tertullian inem perſönlichen Privileg Petri pricht
Daß die Biſchöfe Roms ſeiner Zeit nit ihrem Anſpruche nicht erſt
auf dem Plane erſcheinen ud nicht vereinzelt daſtehen, beweiſt ihre
Anhängerſchaft, die den jedesmaligen Inhaber des biſchöfliche Stuhles
m ehrerbietiger Reverenz mit dem Beinamen „benedictus pDapa“
belegt.?)

Spricht aber das Verhalten Tertulltans gegen Rom mit nichten
gegen den Primat ſeines Biſchofs ſo folgt fOrtiori. daß CS falſch
Iſt 3u behaupten, (S könnte zur Zeit ſeines jüngeren Zeitgenoſſens
und Landsmannes, de Biſchofs man von Karthago, von einem
Primat Roms ber die katholiſche Kirche nicht die Rede ein KannMUIIIAe  A IFIMMNDR eS aber andererſeits wundernehmen, daß Cyprian Als heißblütiger
Afrikaner n der Hitze des Gefechtes ſich 3u Aeußerungen über den
Biſchof von Rom hinreißen ließ, die mit ſeinen ſonſtigen Anſichten
Im Widerſpruch ſtehen venn Vir wiſſen, weſſen Schriften ſeine
Lieblingslektüre bildeten? Semper aliquid haeret. Cyprian kann un
dieſer Hinſicht als Beiſpiel dienen für die Gefährlichkeit kirchen⸗
feindlicher Schriften. In wenig von dem Gifte, das Tertullian On
den namhaft gemachten Stellen verſpritzt, ein auch auf die E  er
des heiligen Cyprian getropft 3u ſein 8 erklärt un. manches,
entſchuldigt aber auch zugleich den heiligen Biſchof m etwa, inſofern
In jener Zeit de Kampfes die Leidenſchaft 3 leicht den lick
trüben onnte

Zu den Zubiläumsfeſtlichkeiten der inheit Italiens.“
on Dr

Jo

Maſſare un Om

Am Unt 1l, dem Tag der Enthüllung des Rieſendenkmals
Viktor Emanuels . des „Vaters des Vaterlandes“, auf dem Ka
pitol, richtete Pius X enn Handſchreiben an den ürſten Lancelotti,
Generalpräſident der römiſchen Hauptgeſellſchaft für die katholiſchen
V

Intereſſe

— Es die Antwort auf eine ſelben Morgen dem

apſt überreichte Adreſſe, vorin die genannte Geſellſchaft unter dem
Ausdruck des Schmerzes auf die patriotiſchen Feſtlichkeiten Bezug
nahm In ſeinem Schreiben bemerkte der Heilige ater, daß dies
für ihn ein Schmerzenstag, enn großer Trauertag für den Apoſtoliſchen
Stuhl ſei Auch EL bete, daß der Herr die Tage der Heimſuchung
abkürze und allen, L die katholiſche Kirche bekämpfen, Barm⸗
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herzigkeit möge zuteil werden laſſen Bezeichnend für die Geiſtes⸗
verfaſſung gewiſſer Liberalen, die noch den katholiſchen Glauben be
wahrt haben wollen, aber immer an der Leitung der Iche herum⸗
nörgeln, iſt das „offene Schreiben“ an Pius 3* welches auf die
eben erwähnte päpſtliche Kundgebung hin der bekannte italieniſche
Friedensapoſtel Moneta m einer Zei  hri veröffentlichte. Ohne auf
Einzelheiten einzugehen, ſei nur hervorgehoben, daß darin der
angeklagt wird, wo den ieſpa zwiſchen der und dem
italieniſchen Staat erhalten und noch verſtärken, da ſich geweigert
habe, zur Hebung der patriotiſchen Feſtlichkeiten durch ein „von allen
guten und aufrichtigen Katholiken erwartetes“ 25 Wort beizutragen.
Alſo der 0 dem durch die Nathanſche Schandrede ſo
geſchmackvoll eingeleiteten Einquantenario-⸗Rummel aktiven Anteil
nehmen ſollen! Wie kann man behaupten, der verderbliche Zwieſpalt,
bran Italien rankt, ſei Oberhaupt der Iche gewollt, 9E·
0 worden und werde von ihm hartnäckig erhalten, wO doch
jedesmal, venn Gerüchte laut wurden, wonach Schritte 3u einer
Verſöhnung geſchehen ſeien, gerade die Sektierer, die Om italieniſchen
„Riſorgimento“ hervorragenden nitet hatten, ich einer Beſeitigung
des Konfliktes eidenſchaftlich widerſetzten. Wenn Moneta meinte, der
Papſt 1 einen neuen Weg einſchlagen durch „aufrichtige und
ausdrückliche Anerkennung der bürgerlichen Souveränität des italieni⸗
ſchen taa4⁴ denn ſo werde das eſe Chriſti, dem Kaiſer 3u
geben, was des Kaiſers iſt, und Gott, was Gottes ſt, erfüllt, konnte
der „Oſſervatore Romano“ treffend dazu bemerken: „Nein, nicht dies
iſt ES, as will; die Souveränität des Staates ber die 2
ordern, iſt, dem Kaiſer geben wollen, nicht as des Kaiſers iſt,
ſondern auch was Gottes iſt; denn dies will, dies fordert der Liberalis⸗
mus und die Revolution  4

Diejenigen, die nicht dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt,
ſondern auch Gott, was Gottes iſt, geben wollen, Itzen anderswo.
Im Provinzialrat von Udine wurde anläßlich der Jubelfeier ein patrioti⸗
ſcher Antrag geſtellt, welcher Im Grunde auf eine Anerkennung der
Nathanſchen Ausfälle vom September 1910 hinauslief. Vier
Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung und gaben die Erklärung
ab, daß ſie, wiewohl durchaus keine Feinde der Einheit des Vater  2  2
landes, einer Beleidigung des Oberhauptes der katholiſchen Iche
keinen Anteil nehmen könnten. Die vier Ehrenmänner wurden des

von der antiklerikalen Preſſe als Vaterlandsfeinde gebrandmarkt.
Unter ihnen befand ſich der Bürgermeiſter von Cividale, Advokat
Broſadola, der ohne weiteres abgeſe wurde, obwohl die Oberbehörde
ihm emne Verwaltung wärmſtes Lob geſpendet 0  E
Dasſelbe Schickſal traf einige andere Bürgermeiſter, die enſad
dem Wunſche Ausdruck gegeben hatten, daß neben dem Wohl des
Vaterlandes und gerade Iun deſſen wohlverſtandenem Intereſſe die Un
abhängigkeit des Papſtes geſichert würde. renge Maßnahmen gegen
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dieſe überzeugungstreuen Katholiken forderte der „Aſino“⸗Direktor
Podrecca m der Abgeordnetenkammer, wobei EL ſich als Paladin des
Patriotismus aufſpielte. ohl niemand ſchändet den italieniſchen
Namen ſo ſehr ie dieſer Pornograph, deſſen n Rom an allen Straßen  2
ecken prangendes Sudelblättchen anderswo, mn Neuſeeland und
Auſtralien, verboten iſt

Eine ittere Enttäuſchung Dar für die Sektierer der Ausgang
des Prozeſſes Verdeſi. Als ürze der Jubelfeſtlichkeiten Dar ern
ſaftiger Beichtſtuhl⸗Skandal gedacht. Wie jubelte die antiklerikale
Preſſe als ein junger Apoſtat, der den Methodiſten übergelaufene
Exgeiſtliche Verdeſi, einen hochverdienten, allgemein geachteten Jeſuiten
der Verletzung des Beichtſiegels beſchuldigte. Als Bricarelli den
Verleumder vor Gericht 30g, varen gleich bekannte antiklerikale
Advokaten, worunter zwei vielgenannte Parteiführer, zur Verteidigung
Verdeſis bereit. Das Lügengebäude ank jedoch völlig zuſammen und
den moraliſch vernichteten Ankläger traf die wohlverdiente Strafe.

Das Einquantenario⸗Jahr durch religionsfeindliche Ge
walttaten ausgezeichnet werden. Man hat me davon gehört, daßantiklerikale Straßenkundgebungen, venn ſie auch noch ſoſehr den
Widerſpruch der Katholiken herausforderten, von dieſen geſtört wurden.
mM ˙ verwerflicher varen die IMm Sommer 1911 ſich allenthalbenwiederholenden Verſuche, Prozeſſionen unmöglich 3u machen. So be
chloß eine Verſammlung des ſattſam bekannten, nach Giordano Bruno
benannten römiſchen Freidenkervereines, jeden Preis die Ende Mai
Im (6 Lorenzo-Viertel abzuhaltende Marienprozeſſion 3u verhindern.Mit Allen Mitteln, hieß eS, würde man dem Verſuch, Heiligenbilderauf die Straße 3u tragen, entgegentreten. Auf Ieſe Drohungen ſtrömtentauſende von Katholiken hin; die Prozeſſion nahm einen Uunerwartet
glänzenden Verlauf; die Freidenkerſchar aber mußte ſich Uunter dieſenUmſtänden auf eine günſtigere Gelegenheit vertröſten. UnerhörteAusſchreitungen leiſteten ſich die Fanatiker gegen die Fronleichnams⸗prozeſſionen u Fabriano und Fano Nn erſtgenannter varen
ſie 0 dreiſter geworden, weil die Polizei bei andern Gelegen⸗heiten gegen intblerante Ruheſtörer nicht eingeſchritten var. Auch dies
mal verſäumte ſie wieder ihre Pflicht Energiſcher ging jedoch die
bewaffnete Macht mn Padua vor, Al die Freidenker eine Prozeſſion,
An welcher Biſchöfe teilnahmen, tätlich angriffen Die Radauheldenwurden gebührend abgewieſen. Auch die Teilnehmer der Prozeſſionwehrten ſich kräftig.

Verſchiedene Anzeichen eines italieniſchen Kulturkampfes, einer
Schilderhebung gegen den Vatikan, traten dieſelbe Zeit zutage.Schon die Zuſammenſetzung des euen Miniſteriums Giolitti, mn
dem CS an namhaften Kirchenfeinden nich ließ manches befürchten.In der liberalen Preſſe der verſchiedenen Schattierungen fanden ſichzahlreiche heftige Drohungen gegen die katholiſche Kirche. Einen auffälligen T  In ſchlug die „Tribuna“ An, ein Blatt, deſſen Aeußerungen
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wegen ſeiner engen Beziehungen zur Freimaurerei und 65 den Re
gierungsmännern beſondere Beachtung verdienen. Das genannte römiſche
Tagblatt ſpie Gift und nicht gegen die „Klerikalen“ Italiens,
ſondern gegen die Katholiken der0Welt, welche mn den patriotiſchen
Feſtlichkeiten des geeinten Italien eine Beleidigung für den Statt
halter Chriſti erblicken Man as da, daß die Anhänger der weltlichen
Gewalt des Papſttums durch ihr Treiben jegliche Verfolgung recht
fertigen würden. „Tribuna“ gab en daß Neu⸗Italien un bezug
auf Entſtehung, El und eſen antiklerikal iſt; demnach müſſ

ET S
ſich dieſem Charakter gemäß betätigen, enn eS nicht zugrunde gehen
wolle, mu ſtändig und hartnäckig die Kirche, ihre Diener und
Gläubigen bekämpfen. Wenn die „Tribuna“ Schluß behauptete,
der italieniſche Q ſei mn die Notwendigkeit gedrängt, ſich gegen
die Kirche 3u verteidigen, ſo iſt das grober Hwindel. Allerdings
konnten kirchentreue Katholiken nicht die rünge fanatiſcher Drauf⸗
gänger und antiklerikaler Radaupatrioten mitmachen. Katholiken können
doch unmöglich dabei ſein, eine gegen das Papſttum verübte
Gewalttat gefeiert wird, und man auf weitere Rechtsbrüche ſinnt
Hier ſei daran erinnert, daß übrigens die meiſten italieniſchen Katho⸗
liken von Anfang an dem kriegeriſchen Unternehmen ihres Vaterlande  S
gegen die Türkei durchaus günſtig gegenüberſtanden mn der Ueber  —  2
eugung, daß ohne die Okkupation von Tripolitanien Italien Qus
der Zahl der Großmächte ausſcheiden müßte. Hingegen nahm die von
Giolitti umſchmeichelte Sozialdemokratie für die Türken Partei.

Wenn die kosmopolitiſche Freimaurerei —1911 die Erinnerung
eine als Proklamierung Roms ur natürlichen und notwendigen

Hauptſtadt taliens weit ber Gebühr gefeierte, die an ſich ziemlich be
langloſe Kundgebung des Parlaments M Turin (27 März
durch großartige Jubiläumsfeſtlichkeiten begehen wollte, ſo var der
treibende Grund (wie im erſten Aufſatz nachgewieſen wurde) die
Herabwürdigung der Religion, der katholi  en 1  C, de Papſttums.
Gemäß dem Plan der vereinigten Kräfte des Unglaubens und des
Umſturzes das CEinquantenario⸗Jahr ern Markſtein ſein auf
dem Wege 0 Triumphe des Freidenkertums ber Katholizismus
und Papſttum. Dieſe Beſtrebungen traten jesmal wieder bei der

September-⸗Feier n Rom unzweideutig hervor Ein Na
tionalfeſt Dar S nicht, ſondern eine Veranſtaltung der Freimaurerei,
wobei die giftgeſchwollene Logen-Phraſeologie wahre Orgien feierte.
me Hauptnummer var die feierliche Eröffnung de  8 internationalen
Freimaurerkongreſſes, auf dem der Großmeiſter Ferrari alles auf⸗
bot, um 3U zeigen, daß das Zuſtandekommen des großen Werkes,
deſſen Erinnerung die Jubelfeſtlichkeiten veranſtaltet wurden, vor allem
der zielbewußten Irbeit der Brüder 3u verdanken iſt Die Häupter
der eiden Freimaurereien, die ſich in Italien feindli gegenüber—
ſtehen, Fera und Ferrari, konnten trotz Garantiegeſetz ungehindert
In ihren Manifeſten einander überbieten in unqualifizierbaren Schmä⸗
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hungen der katholiſchen Kirche und des Pa  ums. Erneſto Nathan
gefiel ſich auch lesmal wieder in der J  IX‚  Rolle eines Antipapſtes. In
ſeinem Manifeſt hieß 7•  Die Breſche der rta Pia bedeutete die
erſehnte Erreichung des geeinten Italien, markierte das Ende einer
dem illen der Bürger der Kultur, der Ziviliſation feindlichen
errſchaft, bezeichnete eine nelle Aera für X.

unſere markierte
beſonders und verkündete kapitoliniſchen Felſen Qus die Emanzi⸗
pation des menſchlichen Gewiſſens; freigemacht wurde der Glaube
N1 Gott, das fortſchreitende Suchen nach Wahrheit, as alles früher
durch die Hinderniſſe des Dogmas IM Halbdunkel des Irrtums urück
gehalten war Der offizielle Zug nach der Orta Pia war In
Wirklichkeit ein Triumphzug der Freimaurerei, die mit ihren Scharen
und zahlreichen Fahnen dieſer Veranſtaltung das Gepräge gab; die
Vertretungen anderer Körperſchaften und Vereine ſchienen Tra
banten der grünen Sekte Im Beiſein der Regierungsbehörden und
mit ihrer ſtillſchweigenden Billigung kam an der Breſche nicht der
Patriotismus, ondern der blindwütige Haß gegen den Katholizis⸗
mus 65  u Wort Mag auch Bürgermeiſter Nathan ſich iesmal nach
den übeln Erfahrungen ſeiner vorjährigen ede Mäßigung auf
erlegt haben, ſo machte EL doch Gus ſeinem Herzen keine Mördergrube.
Er agte U . „Umgeben von den Finſterniſſen des aufgezwungenen
Aberglaubens, niedergedrückt durch eine unerträgliche Sklaverei,
tend nach Licht, grub Rom vor dem September den Boden
Aus, der 8 von dem Sonnenlächeln trennte, Angſt m Herzen, das
Ohr gerichtet nach Italien, das mit Hacke und Mine arbeitete,
ſeine Teueren befreien enige Kanonenſchüſſe genügten, die
chwache Scheidewand zu fällen, die bis dahin die vom freien
Verkehr mit der Menſchheit getrennt atte, indem ſie leſe Im engen
Kreis eines Dogmas inſchloß von den reinen glänzenden Urſprüngen,
Die von den durch die Ziviliſation und die Wiſſenſcha geoffenbarten
Wahrheiten hielt N Mutter und Tochter Umarmten einander
ur die Breſche Unt ſich nicht mehr U trennen; und auf ihrem
Haupte attert, vom Lichtglanz Umfloſſen, der Engel der Freiheit,
damit man von den ſieben unſterblichen Hügeln der Welt dem
lichen ewiſſen die Ankunft threr errſcha auf Erden verkünde
Nach Nathan, dem Ehrengroßmeiſter der Freimaurerei, die Er
oberung oms AmM September 1870 da Ende ſowohl der e
lichen Gewalt des Papſtes mn Italien, wie ſeiner geiſtlichen Autorität
in der Welt bezeichnen. Das Pprach noch deutlicher der namens
des römiſchen Provinzialrats edende Prof Orrei, auch ein er
Würdenträger der Loge, Aus Er Lie den Atheismus des ſouveränen
Staates als die Errungenſchaft des ImM Jahrhundert begonnenen
großen Befreiungskampfes der bürgerlichen Geſellſchaft von der Kirche,
En Kampf, welcher durch die Breſche Italien Ruhm geworden
ſei, da Italien eine nicht nationale, ſondern univerſelle Miſſion
ur Verteidigung der Gewiſſensrechte der enſ

ei erfüllt habe.
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Beide Redner gaben unumwunden Zu, daß mit der Zerſtörung der
weltlichen acht des Papſttums die Entchriſtlichung de  8 Volkes, die
Unterwerfung der geiſtlichen Gewalt unter die ſtaatliche bezweckt vurde

Worte nd Taten tonangebender Männer Neu⸗Italiens müßtenjedem Einſichtigen klar machen, Vie richtig Pius die Lage 290%
faßte, bvenn r den Verſuchen Cavours, Ricaſolis und anderer Staats
männer, des Papſtes Einwilligung UL Okkupation Roms durch Italien
5 erlangen, immer wieder en entſchiedenes „Non possumus“ ent⸗
gegenſtellte. Nicht mn linder Starrköpfigkeit, ſondern m klarſehenderFeſtigkeit hatte die Ablehnung ihren Grund Pius egte auchwiederholt die Gründe dar „Wenn von nS Ungerechtes ver
langt, können Wir C8 nicht gewähren“, agte EL mn ſeiner Allokution

März 1861, alſo ſofor nach der offiziellen Proklamationder Einheit Italiens. In eimner Allokution vom 17 Dezemberhatte der betont, daß da Endziel kein anderes ſei als die
Untergrabung der Grundlagen der Religion. Und als J  Rom genomme
war, erklärte Pius 15 ſich Uunter feindliche Herrſchaft gebracht „SubOStili dominatione Constitutus“. Daß Ar das ſogenannte Garantie—
geſe für die Freiheit und Unabhängigkeit der ſpiritualen Gewalt
nicht genügend geſorgt ſei, wies Pius noch In ſeinem Schreibenärz 1871 an den Kardinalvikar Patrizi, und in einer
Enzyklika AIn die katholiſche Welt Mai nach Der klarſteGrund liegt darin, daß jene Geſetz geſchaffen von einem der
eiden Teile, ſtets auch von dieſem aufgehoben werden kann, ſo daßder andere Cil immer der Willkür des erſten Üüberantwortet bleibt.
Dieſe Auffaſſung wurde noch verſtärkt durch die wiederholten Er⸗
klärungen des Miniſters Minghetti, vonach die Garantien ein Qusder Notwendigkeit, die katholiſche Welt 3u beſchwichtigen, ervorge—gangenes) Opportunitätsgeſetz ſeien, wie auch de  8  8 Miniſters Maneini,welcher hervorhob, daß eS ſich um ein internes eſe Italiens handelte,das niemand als die italieniſche Regierung etwas anginge. Im
1. März 187  17 kurz vor enem T  ode, richtete Pius 4 In einem
Konſiſtorium eine ſehr entſchiedene Allokution aIn die Kardinäle; das
damalige Miniſterium Var auf dem Punkte, ihre Verbreitung 3u ver
hindern, beſann ſich dann aber eines beſſern Qus Furcht vor inter—
nationalen Schwierigkeiten, verbot indes der Preſſe günſtige Kommen—
tare indem E zugleich eine Entgegnung 64  — Juſtizminiſters Maneini
veröffentlichte, die jedoch, die Erklärungen des Papſtes 3u en
kräften, dieſelben beſtätigte. Pius n der betreffenden Allo
kution ſich alſo geäußert: „Trotz der damals von den Angreifern den
auswärtigen Regierungen gegebenen heuchleriſchen und illoyalen Ver—
ſprechen, die Freiheit der Iche und die Unabhängigkeit de Papſte

8achten wollen, gaben Wir I doch keinen Illuſionen hin bezüglichder traurigen und elenden Zukunft, die ns Unter ihrer Herrſchafterwartete In voller Kenntnis der ſchuldvollen Pläne von Männern,welche der Geiſt der Revolution und nichtswürdige Bande aneinander—
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ketten, äußerten Wir Uns hingegen dahin, daß da  8 Ziel jenes ſakri⸗
legiſchen Einfalles nicht ſo ſehr die Zerſtörung Unſeres Staates var
al  U der gottloſe Plan, durch Vernichtung Nſerer weltlichen Herrſchaft
alle Einrichtungen der Iche 3u zerſtören, die Autorität des Heiligen
Stuhles verni ten, die, venn auch unverdienterweiſe ns anvber
traute höchſte Gewalt des Statthalters Ve

ſu Chriſti niederzureißen.

Cavour und Ricaſoli hatten richtig vorausgeſehen, daß ohne
ein bilaterales Einvernehmen Rom zur Hauptſtadt Italiens machen
für Neu  2 5  talien eine Ue der Beunruhigung, der Verwick—
lungen und efahren waäre Jenes ſchwierige Problem etre
Zuſicherung der Unabhängigkeit des Papſtes mn der Regierung der
Kirche, ⁰ daß und Katholiken zufrieden ern könnten, iſt un
all den Jahren nicht im geringſten einer Löſung nähergerückt. Wie
Pius 1.. ſo proteſtierte auch Leb III wiederholt dagegen, daß
in der Ausübung ſeiner Gewalt gehindert ſei, „ſich eher u fremder
Gewalt als u der eigenen“, Iin beklagenswerten, harten, unheilvollen
Verhältniſſen, welche die Regierung der univerſellen Kirche ſehr o

ſchwerten, befinde“, uin Verhältniſſen, „die weder mit ſeiner ürde
noch mit der freien Ausübung ſeines Apoſtoliſchen Amtes, noch mit
der von Ve

ſusI dem römiſchen anvertrauten göttlichen
Miſſion vereinbar elen  40 Orſtehende Stellen ſind verſchiedenen
Reden und Schreiben Leos JGus den Jahren— ent.
nommen. Nachdem bei der Ueberführung der Leiche Pius EX der
aufgehetzte Pöbel ſich ſchmachvolle Exzeſſe 3u ſchulden Immen
laſſen, betbnte Leb Am Dezember 1881 n einer Anſprache
N1 das Kardinalskollegium, daß die ihm aufgezwungene Lage
ſchwierig ſei und von T  98 Iu Ti.  99 unerträglicher werde, (8 ſei dem⸗
nach unmöglich, ſich darin 5 fügen. Der führte Beweis
Tatſachen d  7 o daß vielfach geglaubt wurde, 271 wolle mit den Kar⸗
dinälen 9  8  vom verlaſſen. —  2 At die italieniſche Regierung,
wenigſtens der katholiſchen Welt ihren guten Willen, einem ſo chweren
Konflikt abzuhelfen, 3U zeigen? Rein nichts. Sie trug im Gegenteil
immer größere Gleichgültigkeit gegenüber den gegen Religion und
gerichteten Schmähungen 0  Ar Schau Die Gerüchte, daß Leb 11 und
Crispi ſich miteinander ins Einvernehmen geſetzt hätten, wurden von
Crispi 6 dementiert, welcher und klar erklärte, daß ⁰ für
die Italieniſche Regierung ein gewaltiger Irrtum wäre, mit dem Papſt
Frieden U ſchließen

Wie ſeine eiden Vorgänger, ſo ſah ich auch der ſanfte Pius
gezwungen proteſtieren. In dem offiziellen Weißbuch des Vatikans
vom Jahre —1905 bezüglich der Trennung von Rir und Staat In
Frankreich U. CS wörtlich: „Gemäß der ihm obliegenden
Pflicht, den Intentionen der göttlichen Vorſehung bei Einſetzung de
Papſttums 3U entſprechen, kann der die ihm durch die Ereigniſſe
von 1870 geſchaffenen Verhältniſſe über ſich ergehen laſſen kann ſie
jedoch nicht annehmen noch erlauben, daß die öffentliche Meinung
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glaube, EL habe ſie angenommen. Daher ſein nie unterbrochenes Ver
leihen Im Vatikan und eine wiederholten Proteſte uind Forderungen,
welche bezwecken, die eigene Unabhängigkeit gegenüber Italien mn ollem
Anſehen 5  U erhalten, ſowie eine Autorität und ſeine Miſſion In der
Welt außerhalb des Bereiches jeglichen Attentates 3u ſtellen.“ nd
QAm Auguſt 1905 chrieb Pius an den Grafen Medolago Albani
„Kein Aufgeben der Traditionen der Vergangenheit; kein Verzicht auf
die geheiligten Rechte und Anſprüche des Apoſtoliſchen Stuhles.“

waäre hohe Zeit, daß für die Freiheit, Würde und Unver  2  2
letzlichkeit des Papſtes geſorgt würde Gerade im Jubehahr des König⸗
reichs Italien hat ſo manches die Unerträglichkeit der Lage des
tums grell beleuchtet, während anderſeits bei der Krankheit Pius
Im Auguſt 1911 das einzigartige, gewaltige Intereſſe, das die
Welt dem Träger der Tiara entgegenbringt, in eindrucksvollſter Weiſe
utage trat Die römiſche Frage geht nicht allein Italien, ſondern
die ganze katholiſche Welt, 10 alle Länder, In denen eS Katholiken
gibt, an Aber obwohl eine befriedigende Löſung für Italien von
öchſter Bedeutung —  äre, widerſetzt ſich dem Frieden doch hartnäckig
jene Sekte, die dadurch ihre Pläne der Vernichtung des Katholizismus
mn ſeinem Oberhaupt zerſtör en würde und demgemäß nicht
den Frieden ablehnt, ondern einen immer heftigeren am die Ab
haffung der konſtitutionellen Beſtimmungen und aller JUum Schutze
der Kirche gemachten Geſetze fordert.

Das Evangelium Chriſti und die frohe Botſchaft des
Jahrhunderts.

Der heilige Apoſtel Paulus ſagt Kor 3 „Einen anderen
Grund kann niemand legen als den, welcher gelegt ſt, welcher iſt
II VE

ſus 1 Qus Schwarzſeherei, nicht Qus Luſt Am Pole⸗
miſieren oder Kritiſieren, ſondern zum Nachdenken und Beſinnen
anzuregen, ſoll die nachſtehende Gegenüberſtellung vorgelegt werden.
Die Verhältniſſe, welche dem Verfaſſer hauptſächlich vorſchweben, ſind
nicht die ruhigen und einfachen ländlicher Gegenden, ſondern diejenigen
der Induſtriebezirke des eu  en Reiches. brt beanſprucht die Tätig
eit mn den nichtkirchlichen Vereinen enn Hauptſtück der Arbeitskraft de
Klerus; das Vortragspult muß 0 mehr betreten werden als die
Kanzel. Eine 1⁰ Botſchaft ſoll auch dort den Armen verkündet werden.
Darf ſie abweichen oder gar ſich In offenen Widerſpruch en mit der
frohen des Menſchenſohnes? Ein anderer Lehrſtuhl nrit Aun
überſehbaren Scharen von Zuhörern ſt die Preſſf die chlechte oder
„farbloſe“ kommt hier nicht In Betracht. Allerdings In 7⁷ V
geringen eil Geiſtliche, die von dieſem Lehrſtuhle Qus reden. Aber
dürfen ſie dort Chriſti 10 ignorieren bder gar bekämpfen?
Zur Unterſtützung und zUum Leſen der „guten“ Preſſe müſſen bre Geiſt


